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Einen herzlichen Dank an alle von Euch, die sich tatkräf-
tig gegen die «Halbierungsinitiative» eingesetzt haben, 
um die kulturelle Identität unseres Landes und unsere de-
mokratischen Institutionen in diesen unsicheren Zeiten 
zu verteidigen! Gemeinsam sind wir stark!
	 Die Erneuerung des Vorstands durch fünf sehr 
engagierte Vorstandsmitglieder und zwei neue, erfahre-
ne Mitarbeiterinnen auf der Geschäftsstelle haben fri-
schen Wind und die nötige Men- & Women-Power mit-
gebracht, damit der ARF/FDS sich auch dieses Mal mit 
aller Kraft gegen die für die Filmbranche existenzbedro-
hende Zerschlagung der SRG stemmen und sie gemein-
sam mit Euch bodigen konnte.
	 Der ARF/FDS hat sich zusammen mit Cinésuis-
se bei der SRG auch vehement für die Weiterführung 
des Pacte de l‘Audiovisuel zu gleichen Bedingungen 
wie bisher eingesetzt. Die grössere Sichtbarkeit unse-
rer koproduzierten Filme auf den SRG-Kanälen und die 
entsprechenden Senderechtsentschädigungen für die 
SRG-Online-Kanäle haben weiterhin höchste Priorität 
für den ARF/FDS in den Diskussionen mit der SRG.
	 Die Revision der Filmförderverordnung FiFV, die 
das Bundesamt für Kultur aufgrund der Goldmedia-Stu-
die erarbeitet hat, erforderte vom ARF/FDS einen sehr 
intensiven Austausch und viele Gespräche mit dem BAK 
– einige schwerwiegende Folgen konnten vorzeitig ab-
gewendet werden, bei anderen, die unserer Stossrich-
tung diametral widersprechen, wird sich bei der Umset-
zung zeigen, wie einschneidend sie sind. Der ARF/FDS 
wird die Implementierung eng monitoren und bei Alarm-
zeichen intervenieren.
	 Die Umsetzung der neuen Kulturbotschaft, mit ih-
rem erweiterten Förderkatalog und den zusätzlichen Auf-
lagen und Anforderungen an die Filmbranche, ist ohne 
die entsprechenden Mittel eine Herkulesaufgabe. Der 
ARF/FDS hat sich gemeinsam mit den Produzent:innen-
verbänden und Cinésuisse beim BAK und auf politischer 
Ebene dafür eingesetzt, dieses Ungleichgewicht in der 
nächsten Kulturbotschaft zu korrigieren, sodass die Poli-
tik beim Erteilen von neuen Aufträgen auch die dazu drin-
gend nötigen Mittel spricht.
	 Die Branchenverhandlungen zu angemessenen 
Löhnen und Honoraren von Drehbuchautor:innen und 
Regisseur:innen haben zu neuen Richtlinien geführt, die 
nun in einer zweijährigen Monitoring-Phase umgesetzt 
werden. Dazu braucht es Euch alle! Der ARF/FDS hat 
den wichtigsten Förderstellen der Schweiz die Richtli-
nien persönlich vorgestellt. Nun können Autor:innen und 
Regisseur:innen diese gemeinsam mit den Produzent:in-
nen anwenden und Vergütungen festlegen, die ihrem tat-
sächlichen Arbeitsaufwand entsprechen. Die Vorgaben 
der Kulturbotschaft sowie die kantonalen Förderbedin-
gungen, faire Löhne und Honorare zu bezahlen, müssen 
endlich erfüllt werden.

Wir bitten Euch deshalb, unbedingt den ARF/FDS-Auf-
wandrechner zu nutzen und parallel dazu Eure Arbeits-
zeit zu erfassen! Wir sind auf Eure Rückmeldungen, Daten 
und Erfahrungen angewiesen. Wendet Euch bei Fragen 
an uns und lasst Verträge vor Unterzeichnung immer von 
unserem engagierten Rechtsdienst mit Verbandsanwalt 
Hussein Noureddine gegenlesen.
	 Der ARF/FDS-Vorstand ist an vorderster Front ak-
tiv, um auch im Umgang mit KI gute Regelungen zu finden 
und steht auch international mit Regie- und Drehbuch-
verbänden in engem Austausch.  
	 Im Sounding Board von SWISS FILMS für die 
neue Inlandpromotion setzt sich der ARF/FDS ein, um 
die Sichtweisen und Anliegen von Regisseur:innen und 
Drehbuchautor:innen einzubringen und neben dem be-
reits geförderten Outreach vor allem auch die Impact-
Distribution – und damit einen gesellschaftlichen Erfolg 
von Filmen – in den Fokus zu stellen.   
	 Der ARF/FDS ist gemeinsam mit der Antenne Ro-
mande federführend bei der Umsetzung der Initiative von 
Cinéforom zur Sensibilisierung auf Gendergerechtigkeit 
und Grenzüberschreitungen auf Filmsets, und mit dem 
FEMME TISCH wurde ein aktives Vernetzungstool für 
weibliche Filmschaffende an den Solothurner Filmtagen 
ins Leben gerufen.
	 Wir freuen uns sehr, dass die Testphase des 
von der Filmbranche mitgetragenen neuen Schweizer 
Film(archiv)portals CINEMA-SUISSE.CH erfolgreich 
läuft und danken all unseren IGs für ihr unermüdliches 
Engagement.
	 Ein grosses Merci beaucoup a voi tutte e tutti und 
wir freuen uns darauf, Euch alle an der GV am 30. Mai 
2026 oder spätestens am ARF/FDS-Apéro am 6. August 
2026 in Locarno wiederzusehen!

Herzlichst,

Barbara Miller, Präsidentin ARF/FDS
 
PS: Die Bildstrecke des diesjährigen Jahresberichts ist 
dem Thema «Prendre soin» gewidmet, also der Fürsor-
ge für sich, für andere und für die Welt, die uns umgibt. 

Editorial

Editorial
Oben: Home von Ursula Meier, 2008. © Jérôme Prébois/Box Productions
Unten: L‘île aux oiseaux von Maya Kosa und Sergio da Costa, 2019. © Close Up Films
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Umbruch im Vorstand

An der Generalversammlung vom 24. Mai 2025 traten mit 
Jela Hasler, Kaspar Kasics, Caterina Mona, Maria Mül-
ler sowie Géraldine Rod fünf Vorstandsmitglieder nach 
langjährigem Engagement aus dem Vorstand zurück.  
Kaspar Kasics hatte den ARF/FDS während elf Jahren 
als Präsident massgeblich mitgeprägt und wurde bereits 
an der GV 2017, anlässlich seines Rücktritts als Präsi-
dent, für seine grossen Verdienste für den Verband ge-
würdigt. Jela Hasler hat den Kurzfilmverband Pro Short 
mitaufgebaut und die erfolgreiche Eingliederung in den 
ARF/FDS mitinitiiert. Maria Müller leistete als Interims-Vi-
zepräsidentin wertvolle Arbeit und Géraldine Rod war als 
Co-Präsidentin der IG Antenne Romande eine tragende 
Säule des filmpolitischen Engagements in der Roman-
die. Caterina Mona betreute das Gender Ressort und 
gleiste das Thema der künstlichen Intelligenz im Verband 
auf. Die Facetten des Wirkens aller zurücktretenden Vor-
standsmitglieder wurden in stimmungsvollen Reden ge-
schildert und von allen Anwesenden mit einem langen 
Applaus verdankt. 
	 Mit Jasmin Gordon, Joël Jent, Romana Lanfran-
coni, Anna Luif und Alan Sahin stellten sich der GV bes-
tens vernetzte und sehr motivierte neue Vorstandsmit-
glieder zur erfolgreichen Wahl. Mit ihnen verjüngt und 
diversifiziert sich der Vorstand weiter. Besonders er-
freulich ist, dass der Bereich Spielfilm kompetente Ver-
stärkung erhält. 
	 Der Vorstand traf sich im Jahr 2025 zu sieben 
halbtägigen Sitzungen sowie einer eineinhalbtägigen 
Retraite in Bellinzona. Diese war der strategischen Aus-
richtung sowie der Vorstandszusammenarbeit und der 
Organisation des ARF/FDS gewidmet. Weitere Schwer-
punktthemen waren der Umgang mit künstlicher Intel-
ligenz sowie die Konsolidierung der Rechtsberatung. 
Das gemeinsame Abendessen mit Vertreter:innen der 
IG GRSI im Castelgrande hoch über Bellinzona war ein 
bleibendes Erlebnis für alle. Ein weiteres Verbands-High-
light war der erstmalige, in Zusammenarbeit mit der Tici-
no Film Commission (TFC) organisierte ARF/FDS-Wel-
come-Apéro zu Beginn des Locarno Filmfestivals am  
7. August 2025. Der Einladung in die Osteria Canetti wa-
ren zahlreiche ARF/FDS-Mitglieder und viele Gäste der 
TFC gefolgt. Es ist geplant, diesen Anlass 2026 in ähnli-
cher Form zu wiederholen.

Ressorts und Gremien

Die vielen film- und berufspolitischen Herausforderun-
gen und Projekte konnten wir nur dank der aktiven Mitar-
beit des gesamten Vorstands bewältigen: Barbara Miller 
nahm weiterhin regelmässig Einsitz im Cinésuisse-Vor-
stand, bei den Präsident:innen-Konferenzen des BAK 
(zusammen mit Thomas Isler) sowie im Sounding Board 

der Inlandpromotion von SWISS FILMS. Thomas Isler 
vertrat weiterhin die Urheber:innen innerhalb des Stif-
tungsrates von FOCAL. Seit letztem Jahr vertritt er zu-
dem die Arbeitnehmer:innen der Filmbranche im Stif-
tungsrat der Vorsorgeeinrichtung vfa-fpa als Nachfolger 
von Roland Hurschler.
	 In der Romandie leitete Nicole Borgeat weiterhin 
die Interessengruppe «Antenne Romande», unterstützt 
von Wendy Pillonel und einem gut besetzten «Bureau». 
Unter Erik Bernasconi hat sich die Interessengruppe 
der italienischen Schweiz, GRSI, erfreulich weiterentwi-
ckelt und ihren Einfluss im Tessin ausgebaut. Internati-
onal war der ARF/FDS mit Uwe Lützen erneut bei allen 
wichtigen Versammlungen und Konferenzen des euro-
päischen Drehbuch-Dachverbands FSE sowie des eu-
ropäischen Regie-Dachverbands FERA vertreten. Joël 
Jent hat von Lisa Blatter das Finanzressort übernom-
men, Romana Lanfranconi von Maria Müller das Perso-
nalressort. Matthias Affolter kümmerte sich um die Wie-
deraufnahme des Austausches mit den Verantwortlichen 
von SRF. Über das neu gegründete Ressort «Künstliche 
Intelligenz» berichten wir in einem separaten Kapitel. 

Geschäftsstelle

Auch auf der Geschäftsstelle gab es grössere Wechsel. 
Mit dem fast zeitgleichen Austritt von Chloé Laure Rei-
chenbach und Valentina Shasivari eröffnete sich dem Ver-
band die Chance, die Arbeitsbereiche neu zu strukturie-
ren. Mit der Unterstützung einer externen HR-Beraterin 
konnten die Stellenprofile geschärft und besser auf den 
Arbeitsmarkt in Zeiten von Fachkräftemangel abgestimmt 
werden. Für die neu konzipierte Stelle «Beratung und Pro-
jekte», die auch diverse Kommunikationsaufgaben um-
fasst, konnte mit Julia Schmidt eine erfahrende Fachkraft 
gewonnen werden. Julia bringt dank der vorherigen Tä-
tigkeit bei Pro Helvetia bereits viel Wissen über den Kul-
turbereich und die Beratung von Kulturschaffenden mit.  
Bei der Stelle «Verbands- und Mitgliederadministration» 
sind neu die Personaladministration, das Zahlungswe-
sen, die Mitgliederverwaltung und -kommunikation so-
wie die Veranstaltungsorganisation gebündelt. Mit Da-
niela Hächler konnten wir auch für diesen Bereich eine 
erfahrene, versierte Mitarbeiterin verpflichten. Sie bringt 
dank ihrem mehrsprachigen Hintergrund auch beste Vo-
raussetzungen für die Koordination der (sprachregiona-
len) Interessengruppen mit.
	 Geschäftsleiter Roland Hurschler unterstützt den 
Vorstand in den meisten film- und berufspolitischen Ar-
beitsfeldern des ARF/FDS. Er vertritt den Verband weiter-
hin in den nationalen Kulturdachverbänden Suissecultu-
re und Suisseculture Sociale sowie – zusammen mit dem 
Präsidium – an den Branchentreffen und filmpolitischen 
Meetings anlässlich der nationalen Filmfestivals. 

Rückblick Verbandsjahr 2025/26

Generalversammlung: zahlreiche neue  
Verbandsmitglieder, neuer Revisor

An der 63. Generalversammlung des ARF/FDS vom  
24. Mai 2025 konnte die hohe Zahl von 21 neuen Vollmit-
gliedern aufgenommen werden. Es waren dies Eric Andre-
ae, David Bernet, Patrick Botticchio, Michael Bühler, Ivan 
De Maria, Bindu De Stoppani, Tiko El Outa, Romain Graf, 
Henri Guareschi, Roman Hüben, André Küttel, Steffen 
Mahnert, Antonia Meile, Manuel Maria Perrone, Giovanni 
Pitscheider, Luisa Ricar, Antoine Russbach, Valeria Stu-
cki, Maja Tschumi, Markus Welter und Fiona Ziegler. Wei-
ter konnte der ARF/FDS im Verbandsjahr 2025/26 insge-
samt 29 neue Nachwuchsmitglieder willkommen heissen.
	 Die bisherigen Vorstandsmitglieder – Matthias Af-
folter, Erik Bernasconi, Lisa Blatter, Nicole Borgeat, Tho-
mas Isler, Barbara Miller, Uwe Lützen, Christian Wehrlin 
und Ivo Zen – stellten sich für ein weiteres Jahr zur Ver-
fügung. Sie wurden alle 2024 für zwei Jahre gewählt. 
Nicht mehr zur Verfügung stellte sich der bisherige Revi-
sor Markus Imboden. Als Revisionsstelle wurde die Re-
viduna Revisions AG aus Volketswil in der Person von 
Patrick Schärer neu gewählt. Die GV erteilte den Verwal-
tungsorganen ohne Gegenstimmen die Décharge.
	 Leider musste sich der Verband im vergangenen 
Jahr von zwei sowohl für den Verband wie auch für das 
Schweizer Filmschaffen wichtigen Persönlichkeiten für 
immer verabschieden: Richard Dindo starb am 12. Feb-
ruar 2025, ARF/FDS-Gründungsmitglied Georg Radano-
wicz am 1. März desselben Jahres. Ihrer wurde an der GV 
mit einer Schweigeminute gedacht.

Neuen Richtlinien Regielöhne und Drehbuchhonorare

Die Gespräche mit den Produzent:innenverbänden über 
neue Richtlöhne für Regie- und Drehbuchschaffende ka-
men am 26. Juni 2025 zu einem vorläufigen Abschluss. Im 
Gegensatz zum Spielfilm konnte man sich beim Dokumen-
tarfilm nur auf allgemeine Vorgaben einigen. Wie bereits 
die ARF/FDS-Einkommensstudien aus den Jahren 2020 
und 2021 gezeigt haben, erschwert es die grosse Pro-
jektbandbreite im Kino-Dokumentarfilm, allgemein-ver-
bindliche Mindestlöhne bzw. -honorare festzulegen. Der 
ARF/FDS empfiehlt, sich an den Zeitaufwänden für «we-
nig aufwändige», «mittelaufwändige» und «sehr aufwän-
dige» Dokumentarfilme zu orientieren, zu denen Durch-
schnitts- bzw. Median-Werte aus den genannten Studien 
vorliegen. Die Wochenansätze sollen je nach Renommee 
und Erfahrung zwischen CHF 2000 und CHF 2500 lie-
gen. Die Produzent:innen beharren hingegen auf der Po-
sition, dass bei den Vergütungen für Drehvorlagen wie 
auch für die Regie in Dokumentarfilmen keine allgemein-
verbindliche Regelung möglich sei. Die Vergütungen sol-
len weiterhin immer im Kontext der «Einschätzung der Fi-
nanzierbarkeit des Projekts» diskutiert werden, was bei 

der strukturellen Unterfinanzierung von Dokumentarfilm-
Projekten in der Schweiz auch weiterhin zu prekären Ver-
gütungen führen wird.
	 Die gemeinsame Branchenvereinbarung für Regie 
und Drehbuch wurde vor dem Locarno Filmfestival veröf-
fentlicht und den Förderstellen zugestellt. Dies ist ein ers-
ter Schritt zur Erfüllung des Auftrags nach Richtlinien für 
angemessene Vergütungen und Verbesserungen der so-
zialen Sicherheit aus den letzten beiden Kulturbotschaf-
ten sowie dem Nationalen Kulturdialog. Positiv ist, dass 
der Aufwand-Fokus zweifellos das Bewusstsein für die 
realen Zeitaufwände schärft und zu einer besseren Be-
rücksichtigung aller Arbeitsphasen führt – sowohl bei den 
Produktionsfirmen wie auch auf Seiten der Förderstellen.
	 Verbandsanwalt Hussein Noureddine stellte an der 
ARF/FDS-Generalversammlung 2025 den anwesenden 
Mitgliedern die neuen Richtlinien und die Funktionswei-
se des Aufwandrechners detailliert vor und beantworte-
te erste Fragen. Seit Herbst 2025 steht ein interaktives 
Instruktionssheet zur Handhabung des Aufwandrech-
ners und Empfehlungen für den Ablauf des Vertragspro-
zesses auf der ARF/FDS-Website zur Verfügung. Zudem 
stehen auf www.arf-fds.ch neu ein erweiterter Aufwand-
rechner mit Empfehlungswerten, ausgefüllte Musterauf-
wandrechner sowie ein FAQ mit den wichtigsten Fragen 
zur Verfügung. 
	 Im Dezember 2025 und Januar 2026 fanden die 
Treffen mit den Verantwortlichen der nationalen und kan-
tonalen Filmförderstellen statt, an denen der Aufwand-
rechner und die neuen Richtlöhne präsentiert wurden. 
Dem dabei oft geäusserten Wunsch nach einem zusätz-
lichen Tool für die Kommissionen, um die Angemessen-
heit der Löhne zu überprüfen, ist der ARF/FDS inzwischen 
mit einem «Angemessenheitsrechner» im Excel-Format 
entgegengekommen. Der Umsetzungsprozess ist noch 
im Gang, in engem Austausch zwischen den Förderstel-
len und dem ARF/FDS. 

BAK: Revision Filmförderverordnung und -konzepte 
2026–2028

Das EDI veröffentlichte am 5. Mai 2025 die Branchen-
vernehmlassung zur Verordnung über die Filmförderung 
(FiFV) sowie die neuen Filmförderungskonzepte (FiFK) 
2026–2028. Auf mehrfachen Wunsch von Mitgliedern, 
der auch in einem Antrag an der GV vom 24. Mai zum 
Ausdruck kam, verschärfte der ARF/FDS in seiner Ein-
gabe die Kritik an gewissen Änderungsvorschlägen des 
BAK. Dies insbesondere in Hinsicht auf die neu geplante 
Dokumentarserien-Förderung ohne eine entsprechen-
de Erhöhung der Fördermittel. Die verstärkte Förderung 
von Genrefilmen konnte schliesslich abgewendet wer-
den. Dies im Gegensatz zur ebenfalls breit kritisierten 
Abschaffung von Zweiteingaben in der Entwicklung und 
teilweise auch in der Herstellung. Bei der Neugestaltung 

Rückblick Rückblick
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der Kommissionszusammensetzung konnte der ARF/
FDS seinen Kompromissvorschlag – nur zwei anstatt 
drei fixer Kommissionsmitglieder – zusammen mit ande-
ren Verbänden erfolgreich durchsetzen. 
	 Wichtige Anliegen wie die stärkere Koordination 
zwischen den Förderstellen bei der Gesuchseingabe und 
mehr automatische Förderung bleiben vorerst nur Ab-
sichtserklärungen. Andere Anliegen, wie z. B. eine trans-
parentere Begutachtung mit konstruktiven Absagege-
sprächen, scheinen hingegen innerhalb der juristischen 
und finanzrechtlichen Vorgaben der Bundesverwaltung 
grundsätzlich nicht lösbar zu sein. Entsprechend ist der 
ARF/FDS nach wie vor überzeugt, dass tiefgreifende Re-
formen und dringend nötige Synergien zwischen För-
derstellen sowie Dienstleistern wie SWISS FILMS oder 
FOCAL nur mittels einer Zentralisierung der Förderung 
in einem (teil)autonomen Filminstitut umgesetzt werden 
können. Es erstaunt denn auch nicht, dass in praktisch 
allen europäischen Ländern die staatliche Filmförderung 
ausserhalb der staatlichen Verwaltung gebündelt ist. 
	 Der offensichtliche Widerspruch zwischen neu-
en Auflagen in der FiFV, der Ausweitung des Förder-
auftrages einerseits und stagnierenden Mitteln bzw. 
der Streichung von Förderangeboten und kurzfristig 
kommunizierten Sparmassnahmen andererseits, sorg-
te in der Branche für viel Unruhe. Stark kritisiert wur-
de auch, dass Mittel aus der selektiven Filmförderung 
in die Filmkultur verschoben wurden, um die neue  
Inlandpromotion von SWISS FILMS zu finanzieren.  
Dass die wegfallenden Fördermittel durch die neue In-
vestitionspflicht kompensiert würden, hat sich für die 
meisten Produktionsfirmen nicht bewahrheitet. Die Zu-
satzmittel kommen nur einem kleinen Kreis von gros-
sen Produktionsfirmen im Mainstreambereich zugute, 
was diese nicht davon abhält, für diese Projekte zusätz-
liche Mittel von den öffentlichen Förderstellen zu be-
antragen. Mehrere Schreiben der Hersteller:innenver-
bände versuchten erfolglos, mit Bundesrätin Elisabeth 
Baume-Schneider und BAK-Direktorin Carine Bachmann 
Lösungen für die finanziellen Probleme im Arthouse-
Bereich zu finden. Der politische Handlungsspielraum 
für Budgeterhöhungen sei angesichts der internatio-
nalen Krisensituation und gegenläufiger Prioritätenset-
zung (vgl. Entlastungspaket 27) zurzeit nicht gegeben.  
Vor diesem Hintergrund sind bereits die Abwehr von Kür-
zungsanträgen – u. a. beim kulturellen Auslandengage-
ment des Bundes sowie bei der abgesetzten Revision des 
Subventionsgesetzes – als wichtige Erfolge zu betrach-
ten. Die Hoffnungen der Branche nach Mehrmitteln lie-
gen jetzt auf der Ersatzabgabe aus der «Lex Netflix», die 
per Ende 2027 fällig wird. 

SRG/SSR: Kampagne gegen die  
«Halbierungsinitiative», Kulturauftrag

Die SRG trägt aktuell zu rund einem Drittel des Schwei-
zer Produktionsvolumens von total 150 Millionen Fran-
ken pro Jahr bei. Die Basis ist der Pacte de l’audiovisuel 
2024–27, dazu kommen Mittel für die Serienproduktion.  
Bereits die vom Bundesrat beschlossene Kürzung der 

Gebühren auf CHF 300 ab 2029 stellt das Filmenga-
gement der SRG und insbesondere das aktuelle Vo-
lumen des Pacte in Frage. Eine Annahme der «Halbie-
rungsinitiative» am 8. März 2026 hätte das Ende des 
Pacte in seiner bisherigen Form bedeutet. Deshalb en-
gagierte sich der ARF/FDS von Anfang an auf verschie-
denen Ebenen gegen diese Initiative: Im Rahmen der 
von GARP lancierten Gegenkampagne der Filmbran-
che beteiligten sich die Vorstandsmitglieder Joël Jent 
und Alan Sahin in der Krea-Gruppe bei der Recherche 
und Aufbereitung von Filmclips für die Online-Kampa-
gne. Unter dem Motto «Unseren Filmen und Serien den 
Stecker ziehen» zeigten die Clips prägnante Filmsze-
nen, die immer kurz vor dem Höhepunkt abbrachen. 
Vize-Präsident Thomas Isler und Geschäftsleiter Roland 
Hurschler waren in der Kampagnensteuergruppe aktiv. 
	 Zusammen mit den Dachverbänden Suissecultu-
re, Musikrat und IG Volksmusik lancierte Cinésuisse an-
lässlich der Solothurner Filmtage mit einer Medienkon-
ferenz die Gegenkampagne aller Kulturorganisationen. 
Highlights waren die Auftritte von Patti Basler und Mund-
art-Popsänger Trauffer. Der Film war mit ARF/FDS-Mit-
glied Pierre Monnard sowie Tatort-Detektivin Anna Pieri 
Zürcher und Jean-Stéphan Bron prominent vertreten. 
Das Medienecho war insbesondere in der Westschweiz 
sehr gut. Geschäftsleiter Roland Hurschler war auch in 
der Suisseculture-Online-Kampagne stark involviert: Su-
isseculture mobilisierte Kulturschaffende aus allen Spar-
ten online mit einem eigens produzierten Animationsfilm 
und diversen Visuals. Die Koordination der diversen Ge-
genkampagnen unter dem Schirm der nationalen Dach-
kampagne des Vereins «Souveräne Medien» sowie der 
Allianz für Medienvielfalt war anspruchsvoll, der Ausgang 
bis zuletzt ungewiss. Dank einer grossen Schlussmobi-
lisation mit Standaktionen und hoher medialer Präsenz 
konnte diese wichtige Abstimmung mit einem Nein-An-
teil von 62 Prozent gewonnen werden. Herzlichen Dank 
an dieser Stelle an alle, die dazu in irgendeiner Form bei-
getragen haben!
	 Schon ein Jahr vor der Abstimmung hatte sich 
das zuständige ARF/FDS-Ressort mit der SRF-Direkt-
orin Natalie Wappler sowie Rajan Autze (Leiter Publi-
zistik) und Baptiste Blanche (Herstellungsleiter Fiktion) 
getroffen und die Unzufriedenheit der Filmbranche über 
die Kultur-Abbaumassnahmen zum Ausdruck gebracht. 
Die zentralen Forderungen bleiben: mehr Filmbericht-
erstattung sowie bessere Sendeplätze. Der ARF/FDS 
kritisiert insbesondere den Abbau von film- und kultur-
spezifischen Sendegefässen und Formaten. Das format-
übergreifende Publizieren von (Film-)kulturinhalten, ins-
besondere auch in nutzungsstarken Formaten wie der 
Tagesschau, bezieht sich oft nur auf die Spitze des Eis-
bergs des Kulturschaffens. Eine breitere und möglichst 
auch inhaltlich ausgerichtete Berichterstattung, auf die 
Schweizer Filme für die öffentliche Wahrnehmung ange-
wiesen sind, findet im TV seit geraumer Zeit nicht mehr 
statt. Kultur beschränkt sich zu oft auf Lifestyle und/oder 
«leichtverdauliche» Formate. Ob damit der Kulturauftrag 
noch erfüllt ist, wird spätestens bei den Diskussionen um 
die Konzessionserneuerung ein zentrales Thema sein.  
Der Wunsch nach einer detaillierten Messung der 

SRG-Kulturleistungen in den Bereichen Produktion, Dis-
tribution und auch Vermittlung deckt sich mit der Stoss-
richtung des Kulturdachverbandes Suisseculture. Der 
ARF/FDS begrüsst in diesem Zusammenhang die Forde-
rung an die SRG nach zusätzlichem Zahlenmaterial und 
Statistiken sehr. Eine entsprechende Studie wurde von 
Seiten der SRG nach mehrfachem Nachfassen von Su-
isseculture im Februar 2026 in Auftrag gegeben. Dies ist 
ein wertvoller erster Schritt, um nach der erfolgreichen 
Ablehnung der «Halbierungsinitiative» die Diskussion zwi-
schen der SRG und den Kulturverbänden und -schaffen-
den neu zu lancieren. 

Roland Hurschler, Geschäftsleiter ARF/FDS

Rückblick Rückblick
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Die Rechtsberatung ist ein zentraler Bestandteil der Ar-
beit des ARF/FDS. Für viele Mitglieder ist sie ein wesent-
licher Service des Verbandes. Dieser Bedeutung sind wir 
uns bewusst. Entsprechend ist es unser Anspruch, eine 
qualitativ hochstehende, verlässliche und praxisnahe Be-
ratung anzubieten.
	 Im zweiten Jahr der Zusammenarbeit mit unserem 
Verbandsanwalt Hussein Noureddine hat sich die Rechts-
beratung weiter professionalisiert und konsolidiert. Die 
Anzahl der Beratungsfälle blieb im Vergleich zum Vorjahr 
stabil, gleichzeitig hat die Komplexität der einzelnen Dos-
siers weiter zugenommen. Diese Entwicklung zeigt uns 
als Milizvorstand, der aus der Praxis heraus berät, zuneh-
mend unsere Grenzen auf. Umso wichtiger ist die fundier-
te juristische Unterstützung durch Hussein Noureddine.

Organisation der Rechtsberatung und interne Abläufe

Die Geschäftsstelle übernimmt weiterhin die Funktion als 
Ansprechstelle für die Rechtsberatung. Sie steht vor ei-
nem breiten Aufgabenfeld. Ein Schwerpunkt liegt auf dem 
Aufbau einer systematischen Falldatenbank, um einen 
besseren Überblick zu erhalten und vergleichbare Fälle 
künftig schneller einordnen und damit beraten zu können.
	 Ein Vorstandsmitglied führt das Rechtsressort 
und beurteilt die einzelnen Fälle inhaltlich mit. Viele Fra-
gestellungen lassen sich nicht allein juristisch beantwor-
ten, sondern sind stark branchenspezifisch. Gleichzei-
tig verfolgt der Vorstand das Ziel, Hussein Noureddine 
stärker in die Verbands- und Branchenpolitik einzubin-
den. Der Verband erhält so zusätzliche juristische Unter-
stützung, und Hussein Noureddine gewinnt ein vertieftes 
Verständnis für die strukturellen Herausforderungen der 
Branche.
	 Mit dieser stärkeren Einbindung des Verbandsan-
walts und der strukturierten Begleitung der Fälle durch 
die Geschäftsstelle erhoffen wir uns eine verbesserte Tri-
age der Fälle und eine höhere Antwortgeschwindigkeit 
bei den Anfragen. Ziel ist es, Mitglieder auch bei dringli-
chen Anliegen rasch und kompetent zu unterstützen.

Inhalte und Schwerpunkte der Beratungsfälle

Inhaltlich setzte sich die Rechtsberatung – wie bereits in 
den Vorjahren – etwa zur Hälfte aus Vertragsprüfungen 
und zur Hälfte aus Konfliktfällen zusammen. Bei den Ver-
tragsprüfungen geht es um die inhaltliche Beurteilung 
der Verträge, um faire Honorare sowie um die Anwen-
dung der neuen Richtlinien und des Aufwandrechners.

Bei den Konflikten stehen häufig unterschiedliche Auf-
fassungen zur Rollenverteilung in der Vor- und Postpro-
duktion im Zentrum sowie die Frage, welche Arbeiten 
vergütet werden müssen und welche nicht. Oft entste-
hen diese Konflikte aus subjektiven Wahrnehmungen 
bezüglich Arbeitsaufwand und Fairness der Entschädi-
gung. Hier zeigen sich auch die Grenzen der kostenfrei-
en Rechtsberatung, insbesondere bei Konflikten, die eine 
vertiefte Kenntnis aller Positionen erfordern. Der ARF/
FDS kann hier leider jeweils nur bis zu einem gewissen 
Punkt weiterhelfen.
	 Weitere wiederkehrende Themen betreffen die 
Urheberrechtsverteilung bei Co-Autorenschaften so-
wie Fragen zu Lohnrückstellungen und deren korrekter 
Handhabung. Der ARF/FDS wird sich künftig verstärkt 
dafür einsetzen, dass Produzent:innen ihre Projektab-
rechnungen den beteiligten Urheber:innen jährlich zu-
gänglich machen.

Aufruf an die Mitglieder

Wir bitten unsere Mitglieder, Verträge möglichst früh-
zeitig vor der Unterzeichnung einzureichen. Die Rechts-
beratung dient dem Verband zudem als wichtiges 
Stimmungsbarometer. Auch Informationen zu bereits 
unterzeichneten Verträgen oder aus abgeschlossenen 
Projekten helfen uns, politische Handlungsfelder zu er-
kennen und die Interessen der Urheber:innen wirksam 
zu vertreten.

Weitere Aufgaben des Rechtsressorts

Das Rechtsressort engagiert sich in der Entwicklung 
von Credit-Leitfäden für serielle Formate gemeinsam 
mit Partnerverbänden in Deutschland und Österreich.
In Fragen rund um künstliche Intelligenz steht das Rechts-
ressort in engem Austausch mit Suissimage und der SSA, 
um mustervertraglich geregelte Arbeitsprozesse zu er-
möglichen (siehe dazu den Beitrag «Künstliche Intelli-
genz», S. 10). Auch zu anderen Themen stehen wir in re-
gelmässigem Austausch mit Suissimage und SSA, um die 
Perspektiven der Urheber:innen zuverlässig zu vertreten. 
So bleibt zum Beispiel die Clause de Réserve insbeson-
dere bei internationalen Projekten weiterhin unter Druck 
und wird unsere Arbeit noch länger begleiten.

Christian Wehrlin, Vorstandsmitglied ARF/FDS und  
Vertreter des Rechtsressorts

Rechtsberatung

Rechtsberatung
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Politik und Kultur – zwei gegensätzliche Welten?

Estelle Revaz, Cellistin, Nationalrätin,  
Präsidentin von Suisseculture 

In der Schweiz haben wir das Glück, über ein parlamen-
tarisches Milizsystem zu verfügen. Das ist ein Reichtum, 
der unserer Legislative eine breite Sicht auf die Welt er-
möglicht. Viele Abgeordnete üben Berufe aus, die in mei-
ner Muttersprache Französisch mit A beginnen: «avocat», 
«agriculteur», «assureur». Seit meiner Wahl kann dieser 
Aufzählung nun auch «artiste» hinzugefügt werden. Uff!

Im Einklang

Musik und Politik wirken auf den ersten Blick wie zwei ge-
gensätzliche Welten. Doch sie haben viel gemeinsam: In 
beiden Bereichen sucht und forscht man, arbeitet The-
men und Partituren bis ins kleinste Detail durch – beson-
ders, wenn man nach Exzellenz strebt. Und in beiden 
Welten bleibt die Wahrheit flüchtig: immer gefiltert durch 
unsere Werte, Erfahrungen und Empfindungen.
	 Dann kommt der Moment der Begegnung. Die ei-
genen Idealvorstellungen müssen hinterfragt, angepasst, 
relativiert werden. Sowohl in der Musik wie auch in der Po-
litik steht das Gemeinschaftsprojekt im Vordergrund. Die 
Musik soll wohlklingen, das öffentliche Handeln sinnhaft 
sein. Dafür gilt es, die Gemüter aufeinander abzustimmen 
und die Herzen im Einklang schlagen zu lassen. Nur so 
kann echte Harmonie entstehen.
	 Künstlerin zu sein bringt für die Politik einige Vor-
teile. Man weiss, was Disziplin und Engagement bedeu-
ten. Man hat gelernt, sich abzustimmen und den eigenen 
Platz im grossen Ganzen zu finden – denn nur das Ergeb-
nis zählt. Gleichzeitig entdeckt man neue Arbeitsweisen, 
andere Zeitvorgaben und Prioritäten. All das regt zum 
Nachdenken an. 

Ein Doppelleben

Dieses Doppelleben ist spannend, bereichernd, manch-
mal auch verunsichernd. Aber ich bereue es nicht. Denn 
ich sehe den Nutzen meines Engagements. Im Parlament 
ist fortwährendes Vermitteln gefragt. Damit eine Interven-
tion erfolgreich ist, muss sie konsequent zu Ende geführt 
werden. Das braucht Zeit, manchmal Jahre. Es müssen 
Prioritäten gesetzt werden, denn jedes Dossier erfordert 
volle Aufmerksamkeit. 
	 Wer setzt sich dabei für die Verteidigung der Kul-
tur ein? Einen Bereich, der zwar alle betrifft, aber wahl-
politisch wenig Gewicht hat? Zweifellos eine Parlamen-
tarierin, die diesen Kampf mit Leib und Seele führt: eine 
Künstlerin. Als einzige professionelle Kunstschaffen-
de im Parlament und sogar erste aktive Künstlerin in 

der Geschichte dieser Institution kann ich diese Rol-
le mit gutem Recht übernehmen. Doch die Aufgabe ist 
enorm. Dass kulturelle Arbeit einen Wert hat, dass Kunst-
schaffende angemessene Vergütungen und eine ausrei-
chende soziale Absicherung verdienen – nichts davon ist 
selbstverständlich. Es gilt, zu erklären, zu überzeugen, 
voranzuschreiten.

Die Grenzen der Widerstandsfähigkeit

Ich habe bereits einige Erfolge erzielt, doch allein komme 
ich nicht weit. Gefragt ist eine starke Mobilisierung des 
Kultursektors. Trotz ihrer Vielfalt müssen die Kulturschaf-
fenden mit einer einzigen Stimme sprechen – klar, solida-
risch und engagiert. Gemeinsame Nenner finden. Priori-
täten setzen. Handeln. Heute geht es nicht mehr darum, 
diese oder jene Besonderheit zu verteidigen, sondern 
die Mindestvoraussetzungen für das Überleben des pro-
fessionellen Kulturschaffens in der Schweiz zu sichern.
	 Unsere Branche hat schon immer enorme Wider-
standsfähigkeit bewiesen. Wir können auf unsere un-
gebrochene Motivation und Anpassungsfähigkeit stolz 
sein, müssen uns aber auch ins Bewusstsein rufen, dass 
all dies seinen Preis hat. Nehmen wir das Beispiel Covid: 
Seit Beginn der Krise wurden wir als «nicht systemrele-
vant» bezeichnet. Das war schmerzhaft. Aber tief in unse-
rem Inneren wussten wir, dass Kultur in Krisenzeiten eine 
bedeutende Rolle spielt. Also schufen wir Kunst und bo-
ten sie an. Wir akzeptierten, dass wir sie über Kanäle tei-
len, die ihr womöglich nicht gerecht werden. Wir taten dies, 
weil das Teilen unserer Werke ein zentraler Bestandteil un-
serer Identität ist – auch wenn in diesem bestimmten Mo-
ment niemand daran dachte, uns dafür zu entschädigen. 
Das Publikum verstand den Wert der Kultur damals sehr 
wohl: Es sog diesen Hauch frischer Luft mit Dankbarkeit 
auf und klammerte sich an die Kultur, um zu überleben. 
	 Wie so oft haben wir dem Publikum Glanz geboten, 
ohne uns zu trauen, ihm einen Blick hinter die Kulissen zu 
gewähren. Nach und nach hat sich die Öffentlichkeit daran 
gewöhnt, Kultur kostenlos zu konsumieren – und dies als 
selbstverständlich hinzunehmen. Die Politik hat das beob-
achtet. Und sie hat gesehen, dass das kulturelle Angebot 
selbst in Krisenzeiten nicht zurückgeht, ganz im Gegen-
teil. Einige Politiker:innen haben dabei durchaus ein Unbe-
hagen verspürt. Doch es wurde schnell beiseitegescho-
ben, sobald neue Themen in den Vordergrund rückten. 
	 Wenn es um Kultur geht, gibt es in der Politik immer 
«etwas Dringenderes». Und man hört oft, es müsse doch 
andere Finanzierungsmittel und -wege geben. Haben wir 
denn nie klar aufgezeigt, dass professionelle Kultur ohne 
starke öffentliche Unterstützung nicht überleben kann?

Künstliche Intelligenz und die damit im Zusammenhang 
stehenden Fragen mögen nicht besonders attraktiv sein, 
aber sie sind in aller Munde – gerade, weil die neue Tech-
nologie stark in urheberrechtliche Fragen eingreift und 
bestehende Verwertungsmodelle umgeht. Das bedroht 
ökonomische Grundlagen von Drehbuchautor:innen und 
Regisseur:innen.
	 An der letzten GV des ARF/FDS hat das Plenum 
die Hauptpunkte seines später veröffentlichten Positi-
onspapiers mit grosser Mehrheit verabschiedet. Diese 
zentralen Punkte seien hier noch einmal erwähnt:

1.	 Der ARF/FDS vertritt grundsätzlich eine offene Hal-
tung zu generativen KI-Systemen und fördert Inno-
vation. Gleichzeitig ist der ARF/FDS überzeugt, dass 
die kreativen Prozesse des Filmemachens, von der 
Stoffentwicklung über die Herstellung bis zur Post-
produktion, eng mit dem menschlichen Denken, Füh-
len und Handeln verbunden sind.

2.	 Nur Menschen, die ein Werk schaffen, können Ur-
heber:innen sein.

3.	 Urheber:innen sollen (mit)entscheiden, ob, wann und 
wie KI in einem Filmprojekt eingesetzt werden soll.

4.	 Nutzung von urheberrechtlich geschützten Werken 
zum Training von KI-Systemen soll kollektiv verwer-
tet werden.

5.	 Die Nutzung von KI-Systemen in einem Filmwerk 
muss verantwortungsvoll und transparent erfolgen.

6.	 Der ARF/FDS sieht Handlungs- bzw. Klärungsbedarf 
in den folgenden Bereichen: Rechtssicherheit, Ver-
gütung sowie Zustimmung und Transparenz.

Damit hat sich der ARF/FDS erfolgreich einen Rahmen 
gesteckt, wie er die politische Arbeit in den Fragen von 
KI angehen will. Diese Punkte wie auch das Positionspa-
pier finden in der gesamten Kulturbranche politisch An-
erkennung und Gehör.
	 Der Weg bis zu KI-regulierenden Gesetzen in der 
Schweiz ist noch lang. Der Bundesrat hat für 2026 eine 
Vernehmlassung beauftragt, die Ende Jahr abgeschlos-
sen werden soll. Wirkende Gesetze, die z. B. kollektive 
Verwertungsmodelle für urheberrechtlich geschützte In-
halte bei der Nutzung durch KI-Systeme regeln, sind vor 
2030 nicht zu erwarten. Der ARF/FDS beteiligt sich als 
Berufsverband und in Zusammenarbeit mit Dachorgani-
sationen aktiv am Prozess.
	 Um die zeitliche Lücke zu schliessen, und weil 
der Gesetzgeber das gemeinsame Arbeiten von Dreh-
buchautor:innen, Regisseur:innen und Produzent:innen 
nicht im Detail wird regeln können, sind auf Verbands-
ebene auch Fragen der «Best Practice» von zuneh-
mender Bedeutung. Das BAK und das BAKOM haben 
die Kulturbranche in diesem Zusammenhang zu einem 
Workshop eingeladen, an dem der ARF/FDS seine ak-
tive Rolle beim Thema KI bekräftigte: Der ARF/FDS hat 

Mustervertragsanpassungen entwickelt, die Urheber:in-
nen erlauben, transparent und selbstbestimmt über die 
Verwendung von KI im kreativen wie im technischen Be-
reich zu bestimmen. Diese Anpassungen werden mit den 
Schweizer Verwertungsgesellschaften, den Produzen-
tenverbänden und dem Animationsfilmverband GSFA ge-
meinsam diskutiert – und hoffentlich bald zum Abschluss 
kommen.
	 Bei allen Diskussionen argumentiert der ARF/FDS 
aus der Position, KI und seine Anwendungen nicht ver-
hindern zu wollen, jedoch Drehbuchautor:innen und Re-
gisseur:innen strukturell Arbeitsbedingungen zu ermög-
lichen, die einen selbstbestimmten und transparenten 
Umgang mit KI ermöglichen, während geltendes Urhe-
berrecht (global) respektiert wird und faire Verwertungs-
modelle bei Nutzung urheberrechtlich geschützter Inhal-
te als verbindlich erklärt werden.

Uwe Lützen, Vorstandsmitglied ARF/FDS und Vertreter 
des Ressorts Künstliche Intelligenz

Künstliche Intelligenz
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Die Hoffnung auf eine bessere Zukunft

Ich glaube, dass es möglich ist, für die kommenden Jah-
re vier klare Prioritäten festzulegen:

Zuerst: die Vergütungen, die natürlich eng mit der Ge-
samthöhe der Subventionen verbunden sind. Es ist ein 
nobler Gedanke, dass Kunstschaffende angemessen 
entschädigt werden sollen. Aber mit welchen Mitteln? 
Mit Geldern der Konsumentinnen und Konsumenten? 
Das würde die Kultur zu einer Elitendomäne machen. Mit 
Geldern aus Mäzenatentum und Sponsoring? Das wäre 
schön, doch es muss festgehalten werden, dass diese 
Tradition am Aussterben ist und dass ein letzter Rest an 
gutem Willen hier das Desinteresse des Staates nicht 
ausgleichen kann. Mit Geldern der öffentlichen Hand? 
Dazu müsste man aufhören, die Subventionen bei jeder 
Gelegenheit zu kürzen. Mit Geldern der Kunstschaffen-
den selbst? Das geschieht schon viel zu lange. Wider Wil-
len sind Künstler:innen zu Kulturmäzen:innen der Gesell-
schaft geworden. Applaus – so herzlich er auch sein mag 
– bezahlt weder die Miete noch die Krankenversicherung. 
Es muss klar gesagt werden: Mit der Kürzung von Sub-
ventionen stellt die Politik die Existenz des professionel-
len Kulturschaffens in unserem Land infrage.
	 Die zweite Priorität ist die Soziale Sicherheit: Im 
Jahr 2021 lebten mehr als 60 % der Künstlerinnen und 
Künstler von weniger als CHF 3‘333 pro Monat. Dies in 
der Regel mit Einkommen aus unterschiedlichen Quellen, 
die vielfältig, aber meist prekär und unregelmässig waren 
(vgl. Studie über die Einkommen von Kulturschaffenden 
von Suisseculture Sociale, 2021). Unser Sozialsystem ba-
siert auf der Unterscheidung zwischen Arbeitnehmenden 
und Selbstständigen, wobei hybride Profile so gut wie kei-
nen Schutz geniessen. Sich selbst versichern, wenn man 
so wenig verdient? Angesichts der Kosten für Erwerbs-
ausfallversicherungen ist das illusorisch. Es braucht eine 
Lösung wie in allen anderen europäischen Ländern, um 
denjenigen, die unsere Kultur am Leben erhalten, ein wür-
diges soziales Sicherheitsnetz zu garantieren.
	 Die künstliche Intelligenz ist die dritte Priorität: Ge-
nerative KI schafft nichts Neues, sie wandelt um, was an-
dere bereits geschaffen haben. Es erscheint daher nur 
logisch, dass die Rohstoffe für diesen Prozess gekauft 
und nicht gestohlen werden. Meine Kolleg:innen im Par-
lament finden es zwar völlig normal, dass der Barista die 
Zutaten für verkaufte Smoothies bezahlt. Hingegen sind 
sie im Namen der „Innovation“ nicht mehr damit einver-
standen, dass auch die von der generativen KI genutzten 
Rohdaten gekauft werden sollen. Nicht aus Boshaftig-
keit, sondern aus bequemer Naivität. Sie verlassen sich 
erneut auf die Fähigkeit der Kulturakteur:innen, sich an-
zupassen. Es liegt an uns, ihnen die tatsächlichen Folgen 
ihrer Entscheidungen klarzumachen.
	 Die letzte Priorität ist Creative Europe: Die Pro-
gramme Erasmus und Horizon galten von Anfang an als 
bedeutend für unser Land. Seltsamerweise ist das Pro-
gramm Creative Europe aber nicht im Paket der bilate-
ralen Abkommen enthalten. «Zu kompliziert», sagt man 
uns. Die Befürworter:innen einer Annäherung an Europa 
betonen, dass sie das Verhandlungspaket um jeden Preis 

retten wollen. Es zeichnet sich jedoch ab, dass die Abstim-
mung darüber schwierig und äusserst knapp ausgehen 
wird. Wie können es die Befürworter:innen ablehnen, ein 
Verhandlungsmandat für Creative Europe zu unterstüt-
zen, im Wissen, dass die 300’000 Menschen aus dem 
Kulturbereich die Abstimmung wieder kippen könnten? 
Nun, weil wir viel zu lange die Haltung derjenigen über-
nommen haben, die ihre Werte gegen alle Widerstände 
verteidigen, auch ohne ein direktes Interesse daran zu ha-
ben. Das ist eine grossartige Geste, die ich als Künstlerin 
begrüsse. Aber als Politikerin wiederhole ich immer wie-
der: Es ist jetzt an der Zeit, unsere eigenen Bedürfnisse 
und roten Linien klar aufzuzeigen.
	 Seit meiner Wahl konnte ich die Frage der sozi-
alen Sicherheit für Künstlerinnen und Künstler zu einer 
der Prioritäten der aktuellen Legislaturperiode machen 
– ein epischer Kampf. Es gelang mir auch, ein Digitalisie-
rungsgesetz so zu verändern, dass in Bezug auf die An-
erkennung kultureller Arbeit und Datenplünderung durch 
KI das Schlimmste verhindert werden konnte – ein dan-
tesker Kampf. Doch das sind nur Etappensiege.
	 Gemeinsam müssen wir weitergehen: Nicht, um 
Privilegien zu erlangen, sondern um in Würde leben zu 
können, wie andere Berufstätige auch. Obwohl die Illusi-
on manchmal angenehmer ist als die Konfrontation mit 
der Realität, entscheide ich mich dafür, mich weiterhin von 
der Hoffnung auf eine bessere Zukunft für die Kulturwelt 
leiten zu lassen.

Oben: Davos 1917 (Folge 2) von Jan-Eric Mack, Anca Miruna Lazarescu und Christian Theede, 2023. © SRF/Pascal Mora 
Unten: Vecchi Pazzi von Sabine Boss, 2015. © Vega Film
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Das Jahr 2025/26 war für das Ressort Gender Diversity 
von mehreren wichtigen Fortschritten geprägt.
	 Zu diesen zählt insbesondere die Unterzeichnung 
des «Abkommens über die Prävention und Bekämpfung 
von Persönlichkeitsverletzungen in der audiovisuellen 
Produktion der Romandie» durch Cinéforom, ARF/FDS, 
SSFV, AROPA, ASITIS und Fonction:Cinéma in Locar-
no. Diese Vereinbarung ist das Ergebnis von zwei Jahren 
gemeinsamer Arbeit und verpflichtet die Arbeitgeber:in-
nen, sichere, respektvolle und rechtskonforme Arbeits-
bedingungen zu gewährleisten. Der Fokus liegt dabei 
auf Prävention, Weiterbildung sowie der Einführung von 
Schutzkonzepten für alle von Cinéforom unterstützten 
Produktionen. Die am 1. Januar 2026 in Kraft getretene 
Vereinbarung stellt einen Meilenstein für die Branche dar 
und eröffnet die Auseinandersetzung mit dem Thema auf 
nationaler Ebene. Diese Ausweitung wird eine der zent-
ralen Herausforderungen der kommenden Monate sein.
	 Nach dem Rücktritt von Caterina Mona und Jela 
Hasler (denen ich an dieser Stelle für ihre wertvolle Arbeit 
der letzten drei Jahre danken möchte) wurde eine struk-
turelle Neuausrichtung der Gruppe Gender Diversity not-
wendig. Neue engagierte Mitglieder sind dazugekommen: 
Lisa Blatter, eine prägende Figur des feministischen En-
gagements innerhalb des ARF/FDS, sowie die neuen Vor-
standsmitglieder Anna Luif und Jasmin Gordon, die sich 
gemeinsam mit mir für die Weiterentwicklung der Grup-
pe einsetzen.
	 Mit dem Einbezug von Géraldine Rod, Pauline 
Deutsch, Adrien Royer und Agnese Làposi konnte die 
Vertretung der Sprachregionen gestärkt und der Infor-
mationsfluss verbessert werden. Der erste Austausch 
lässt bereits auf dynamische, solidarische und freudvol-
le gemeinsame Kämpfe schliessen.

In ersten Analysen haben wir mehrere dringende Bedürf-
nisse herausgearbeitet: 
•	 die Förderung von Begegnung und Vernetzung 

zwischen Frauen* der Branche
•	 der Aufbau generationsübergreifender Brücken
•	 die Stärkung der Koordination mit bestehenden 

Genderinitiativen auf nationaler Ebene
•	 die Zentralisierung von Informationen
•	 die Erhebung und Kommunikation von Statistiken 

und Kennzahlen
•	 die Sensibilisierung von Drehbuchautor:innen  

und Regisseur:innen für Fragen zu Gender,  
Diversität und Diskriminierung.

Mit diesen Zielen vor Augen haben wir unsere erste In-
itiative umgesetzt: Im Rahmen der Solothurner Film-
tage lancierten wir erfolgreich unser neues Format 
FEMME TISCH. Während drei Tagen wurden Regisseu-
rinnen und Drehbuchautorinnen zu informellen, unge-
zwungenen Begegnungen eingeladen. Ziel war es, die 
Vernetzung und Solidarität unter Frauen* im Schweizer 

Filmschaffen zu fördern, den Austausch über gemein-
same Anliegen zu ermöglichen und über ideale Formen 
der Zusammenarbeit zwischen Regisseurinnen, Dreh-
buchautorinnen und Produktionsteams nachzudenken. 
Aufgrund des grossen Erfolgs dieser Treffen planen 
wir, das Format im kommenden Jahr erneut anzubieten. 
Eine in diesem Rahmen eingerichtete Ideenbox ermög-
lichte, Anliegen und Bedürfnisse unserer Kolleginnen zu 
sammeln, die uns als Grundlage für unsere zukünftigen 
Aktionen dienen.
	 Weitere Projekte und Initiativen sind derzeit in Pla-
nung, darunter die Erstellung einer Broschüre mit Hand-
lungsempfehlungen bei Belästigung, Machtmissbrauch 
oder sexuellen Übergriffen. Geplant ist im Weiteren die 
Entwicklung eines Flyers mit aktuellen Zahlen und Daten, 
um auf bestehende Ungleichheiten aufmerksam und die 
herausfordernde Situation von Regisseurinnen sichtbar 
zu machen. Schliesslich wird die Zusammenarbeit mit der 
Gender-Gruppe von Cinésuisse fortgeführt, die einen re-
gelmässigen Informationsaustausch sowie Einblicke in 
nationale Fragestellungen ermöglicht.
	 Zum Schluss möchten wir die immense Arbeit von 
Nathalie Egea, Jasmin Gordon und Katalin Gödrös würdi-
gen, die als unabhängige Gruppe den ersten nationalen 
Leitfaden für intime Szenen im Schweizer Spielfilm erar-
beitet haben. Dieser Leitfaden bietet Empfehlungen für ei-
nen respektvollen und professionellen Umgang mit Intim-
szenen und ist auf der Website des ARF/FDS verfügbar. 

Wendy Pillonel, Vorstandsmitglied ARF/FDS und  
Vertreterin des Ressorts Gender Diversity, im Namen 
des ARF/FDS (Lisa Blatter, Jasmin Gordon, Anna Luif), 
der Antenne Romande (Pauline Deutsch, Géraldine Rod, 
Adrien Royer) sowie des GRSI (Agnese Làposi)

Gender Diversity

Gender Diversity
Oben: Unter Pflanzen von Antshi von Moos, 2025. © Mira Film/ZHdK
Unten: Das Fräulein von Andrea Štaka, 2006. © Dschoint Ventschr/Okofilm Productions
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Antenne Romande

Die Antenne Romande hat sich einen festen Platz in der 
audiovisuellen Landschaft der Romandie erarbeitet. Die 
Institutionen erkennen uns an und beziehen uns regel-
mässig in Entscheidungen ein, die uns betreffen. 
	 Wir sind im Stiftungsrat von Cinéforom vertreten 
und wirken in einer Arbeitsgruppe mit, die derzeit über 
die strategischen Ausrichtungen der nächsten Jahre be-
rät. 2025 sind wir zudem Mitglied von Cinésuisse gewor-
den, dem Dachverband der Schweizer Film- und audio-
visuellen Branche. Wie AROPA verfügen wir dort jedoch 
nur über eine beratende Stimme.
	 Die Vergütungstabelle für Drehbuchautor:innen 
von Serien, erarbeitet von der Antenne Romande sowie 
AROPA und im Januar 2025 mit Radio Télévision Suisse 
(RTS) diskutiert, ist inzwischen Bestandteil der Umstruk-
turierungen, die die SRG wegen erheblicher Budget-
zwänge vornimmt. Die Prozesse müssen nun mit den 
verschiedenen Regionen abgestimmt werden – wir sind 
zuversichtlich, dass diese Tabelle dabei als Grundlage 
dienen kann.
	 An unserer Generalversammlung am 25. Septem-
ber 2025 wurde der gesamte Vorstand einstimmig wie-
dergewählt. Darüber hinaus ist Jasmin Gordon, bereits 
Mitglied des ARF/FDS-Vorstands, zu uns gestossen. Un-
ser Dank gilt allen Mitgliedern, die an der Versammlung 
teilgenommen und damit ihre Unterstützung für unsere 
Arbeit zum Ausdruck gebracht haben. 
	 Wir freuen uns über das Interesse unserer Mitglie-
der und Partner:innen, müssen jedoch feststellen, dass 
unsere kleine Struktur zunehmend an ihre Grenzen stösst 
und zwei ursprüngliche Ziele nicht erreicht werden konn-
ten: mehr Drehbuchautor:innen und Regisseur:innen aus 
der Romandie für den ARF/FDS zu gewinnen sowie den 
Bezug des ARF/FDS zur Romandie zu festigen. Daher 
diskutieren und prüfen wir derzeit gemeinsam mit un-
seren Mitgliedern, wie dies erreicht werden kann: Durch 
die vollständige Integration der Antenne Romande in den 
ARF/FDS? Oder durch die Einrichtung eines Sekretariats 
in der Romandie, ähnlich wie beim SSFV, der in der West-
schweiz eine Zweigstelle aufgebaut hat? Ist das mach-
bar? Und wenn ja, zu welchem Preis? Diese Fragen sind 
heute von zentraler Bedeutung für die Zukunft und die 
Lebensfähigkeit der Antenne Romande.

Für weitere Informationen stehen wir Euch gerne zur Ver-
fügung: info@antenne-romande.ch.

Nicole Borgeat, Vorstandsmitglied ARF/FDS  
und Co-Präsidentin des Bureaus der Antenne Romande

Berichte InteressengruppenBerichte Interessengruppen

Cineasts Rumantschs

Unser Verein der unabhängigen rätoromanischen Film-
schaffenden ist mit einem neuen Vorstand in das Ge-
schäftsjahr 2025 gestartet. Casper Nicca ist unser neuer 
Präsident, in den Vorstand gewählt wurden weiter Manu-
ela Morgenthaler, Ella Steiner und Mario Theus. Im laufen-
den Jahr konnten wir mit Nina Defuns, einer jungen roma-
nischen Filmemacherin, zudem ein neues Mitglied in die 
Interessengruppe aufnehmen. 
	 Unsere Mitglieder waren auch 2025 wieder über-
aus aktiv. Ein Beispiel dafür ist Susanna Fanzun mit der 
erfolgreichen Kinotour ihres Films «I Giacometti». Auch 
bei Festivals waren die Cineastas und Cineasts im vergan-
genen Jahr sehr gut vertreten. So etwa an den Solothur-
ner Filmtagen mit Filmen von Susanna Fanzun, Ella Stei-
ner, Hercli Bundi und Oliver Conrad – für unseren kleinen 
Verein mit nur gerade um die 20 Mitglieder eine schöne 
Festivalpräsenz. Und die Arbeit unserer Mitglieder wur-
de auch gewürdigt: Unser Präsident Casper Nicca wurde 
mit einem Kultur-Anerkennungspreis des Kantons Grau-
bünden und Susanna Fanzun mit dem Ostschweizer Ra-
dio- und Fernsehpreis ausgezeichnet.
	 2025 ging unsere neue Website online. Unter ci-
neasts.ch finden sich jetzt in einer ansprechenden Ge-
staltung Miniporträts der Mitglieder, unsere neusten Fil-
me und mehr. 
	 Für die Cineastas e Cineasts independents Ru-
mantschs ist die Zusammenarbeit mit Radiotelevisiun 
Svizra Rumantscha (RTR) sehr wichtig. Am jährlichen 
Treffen mit Vertreter:innen von RTR betonte Direktor Ni-
colas Pernet, dass insbesondere die Dokumentarfilme 
der freien Filmschaffenden ein wichtiger Schwerpunkt 
des Programms – und gar ein «Unique Selling Point» – 
sind. Diskussionsbedarf bestand vor allem in Bezug auf 
die Zukunft unter dem aktuellen Spardruck. Der Pacte de 
l‘Audiovisuel ist für uns überlebenswichtig und kam durch 
die «Halbierungsinitiative» stark unter Druck. Beim Kampf 
gegen die Initiative konnte sich RTR nicht aktiv beteiligen 
und war auf Abstimmungskampf durch Dritte, beispiels-
weise durch die Cineasts, angewiesen. Dieses Thema be-
stimmte unsere Aktivitäten im Frühjahr 2026.
	 Zusammengefasst könnte man sagen: Las Cine-
astas ed ils Cineasts independents Rumantschs èn fitg 
activs e productivs, e realiseschen films che chattan in 
public. Il avegnir dentant è intschert. 

Casper Nicca, Präsident Cineastas e Cineasts  
independents Rumantschs (Cineasts Rumantschs)

Interessengruppen 2025/26

GRSI

Auf der Ebene des filmkünstlerischen Schaffens bestä-
tigte das Jahr 2025 erneut die vielfältigen und lebendi-
gen Perspektiven von Filmemacher:innen aus der italie
nischen Schweiz. Daniel Kemeny setzte seine intime, 
künstlerische Suche fort und präsentierte im Frühling am 
Visions du Réel seinen dritten Dokumentarfilm «I figli di 
Icaro». Im Herbst lud «La leggerezza sommersa» von Ful-
vio Mariani zu einer Entdeckungsreise in die Unterwasser-
welt ein: Der Dokumentarfilm mit visuell-poetischen Er-
kundungen wurde landesweit gezeigt.Im Winter kam die 
Serie «La linea della palma» auf den kleinen Bildschirm: 
Sie wurde von Fulvio Bernasconi in Lugano gedreht, nutz-
te die lokale Fachkompetenz und erzählt im Serienfor-
mat von der Region. Anfang 2026 startete schliesslich 
«Frontaliers Sabotage» in den Kinos: Der neue Film von 
Alberto Meroni erreichte bereits am ersten Wochenen-
de die nationale Top 10, obwohl er ausschliesslich im Tes-
sin gezeigt wurde.
	 Wichtige Auszeichnungen gab es an den Solo-
thurner Filmtagen: «Becaària» von Erik Bernasconi ge-
wann den Prix du Public und «Nessuno vi farà del male» 
von Dino Hodic, der seine Premiere beim Sarajevo Film 
Festival gefeiert hatte, erhielt den Visioni-Preis.
	 Erwähnenswert sind zudem die Nominierungen 
für den Schweizer Filmpreis: Die Kurzfilme «Cherubs» 
von Anna Pieri Zürcher und Pietro Zürcher sowie «Rösli» 
von Valentina Shasivari wurden nominiert – eine weitere 
Bestätigung für die Qualität und Vielfalt der Filmproduk-
tion aus der italienischen Schweiz.
	 Auf institutioneller Ebene trat Lisa Barzaghi am  
1. Januar 2026 die Nachfolge von Niccolò Castelli (eben-
falls Mitglied des GRSI) an der Spitze der Ticino Film Com-
mission an. Damit wird sowohl Kontinuität gewährleistet 
als auch neue Perspektiven eröffnet für eine zentrale Ein-
richtung, die für die Attraktivität unserer Region von gros-
ser Bedeutung ist.
	 Auf politischer Ebene verabschiedete der Grosse 
Rat am 15. September 2025 das revidierte Kulturförder-
gesetz, mit dem auch das Filmgesetz von 2005 erneuert 
wird. Mit diesem Schritt erhält der Kanton Tessin einen 
aktualisierten Rechtsrahmen, der sowohl mit den kultu-
rellen Prioritäten von Bund und Kanton im Einklang steht 
als auch den aktuellen Bedürfnissen des Sektors besser 
Rechnung trägt. Der GRSI wird die Umsetzung des neu-
en Kulturfördergesetzes aufmerksam verfolgen, insbe-
sondere im Filmbereich. Für die Entwicklungsförderung 
trat am 1. Januar 2026 zudem die neue Verordnung des 
Fonds FilmPlus der italienischen Schweiz in Kraft, an der 
der GRSI aktiv mitgewirkt hat.
	 Die neue Generation steht weiterhin im Mittel-
punkt des Interesses des GRSI, der auch in diesem Jahr 
zur Umsetzung der Schreibresidenzen in der Casa Pan-
trovà beigetragen hat.

2025 war insgesamt ein Jahr der Bestätigungen, Aner-
kennungen und wichtigen strukturellen Veränderungen. 
Neben den individuellen Erfolgen wird die gemeinsame 
Arbeit zur Stärkung der Rahmenbedingungen für das Kino 
in der italienischen Schweiz entschlossen fortgesetzt – 
im Bewusstsein der vor uns liegenden Herausforderun-
gen und mit dem Willen, unsere kulturelle Besonderheit 
weiterhin zu verteidigen und zu fördern.

Erik Bernasconi, Vorstandsmitglied ARF/FDS  
und Präsident des GRSI
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Pro Short

Als unabhängigste Form des Films erreicht der Kurz-
film ein Publikum auf der ganzen Welt und prägt das Bild 
des Schweizer Kinos auf den bedeutendsten internatio-
nalen Festivals. Ein bezeichnendes Beispiel: «Las Novi-
as del Sur» von Elena López Riera wurde am Festival von 
Cannes gezeigt und erhielt sowohl einen César als auch 
den Schweizer Filmpreis. Solche Erfolge sind keine Aus-
nahme, sondern Ausdruck einer lebendigen und innova-
tiven Filmszene.
	 Dennoch zeichnet sich im Bereich der Finanzie-
rung eine besorgniserregende Disparität ab: Während 
Kurzfilme international Erfolge feiern, schrumpft die fi-
nanzielle Unterstützung im eigenen Land. Die Förderzah-
len des Bundesamts für Kultur sprechen für sich: 2022 
wurden insgesamt 1,81 Millionen Franken für den Kurzfilm 
im Spiel- und Dokumentarfilmbereich zur Verfügung ge-
stellt. Seither ist die Finanzierung stark zurückgegangen: 
1,39 Millionen im Jahr 2023, 1,05 Millionen im Jahr 2024, 
gefolgt von einer leichten Verbesserung auf 1,11 Millionen 
im Jahr 2025. Innerhalb von fünf Jahren hat der Kurzfilm 
damit über einen Drittel seiner staatlichen Unterstützung 
auf Bundesebene verloren.
	 Pro Short hat sich mit Entschlossenheit dafür ein-
gesetzt, diese Realität sichtbar zu machen und auf politi-
scher Ebene anzusprechen. Wir haben den Kurzfilm zu-
dem im Rahmen der Debatten über die neue Verordnung 
der Filmförderung (FiFV) vertreten. Dank der Unterstüt-
zung anderer Verbände ist es uns gelungen, zumindest 
den aktuellen Stand der Förderung zu erhalten – was lei-
der bereits als Erfolg gewertet werden muss. Wir hatten 
konkrete Vorschläge unterbreitet, um die Bedingungen 
zu verbessern – zum Beispiel die Einrichtung einer eige-
nen Kommission oder die Festlegung eines fixen Budgets 
für Kurzfilme. Leider ist es uns bislang noch nicht gelun-
gen, diese umzusetzen.
	 Pro Short ist frustriert, dass es nicht möglich ist, 
mehr zu bewegen. Doch wir bleiben hoffnungsvoll und 
standhaft – denn wir sind überzeugt, dass bessere Be-
dingungen für den Kurzfilm letztlich allen Filmformaten 
zugutekommen.
	 Unsere Arbeit zeigt Wirkung, doch die Dringlich-
keit zu handeln wächst, da der Kurzfilm strukturell in den 
Hintergrund gedrängt wird. Um weiterhin Werke von ho-
her künstlerischer Qualität zu produzieren, die sich auf 
internationaler Bühne behaupten, benötigt der Kurzfilm 
gezielte, gesicherte und nachhaltige Förderung.

Alan Sahin, Vorstandsmitglied ARF/FDS und Pro Short

IG SCENARIO

Die IG SCENARIO ist eine Interessengemeinschaft des 
ARF/FDS. Sie ist horizontal organisiert und fungiert als 
Bindeglied zwischen Drehbuchautor:innen aus den ver-
schiedenen Sprachregionen der Schweiz. Ihre Mitglieder-
zahl ist stabil – langfristig verfolgt die IG jedoch das Ziel, 
ihre Struktur an die spezifischen Herausforderungen des 
Schreibens für Kinospielfilme sowie an die Arbeit von Au-
tor:innen für Fernsehen und Serien anzupassen. Dazu soll 
die Mitgliederzahl steigen, insbesondere durch die Ge-
winnung neuer Mitglieder aus letztgenanntem Bereich.
	 Die Gruppe wird von Jacqueline Surchat und Uwe 
Lützen koordiniert, die die nationale Vernetzung von Dreh-
buchautor:innen fördern und deren Interessen im Euro-
päischen Drehbuchverband (FSE) vertreten. Im Jahr 2025 
nahmen die beiden Koordinator:innen an den FSE-Gene-
ralversammlungen im Mai sowie im November in Berlin 
teil. Der zweite Anlass war unter anderem von der Prä-
sentation des FSE-Berichts «Freedom of Expression» ge-
prägt, der sich mit der politischen Entwicklung in Europa 
befasst, die zunehmend von der populistischen Rechten 
bestimmt wird. Der Bericht beleuchtet die besorgniser-
regende Situation in diversen europäischen Ländern, in 
denen Autor:innen mit Zensur, Korruption, schwarzen 
Listen und manchmal sogar der Schliessung von natio-
nalen Filminstitutionen konfrontiert sind. Dadurch wer-
den die Meinungsfreiheit und die Arbeitsmöglichkeiten 
für Autor:innen beschränkt. Die Teilnehmer:innen beton-
ten die Wichtigkeit einer verstärkten europäischen Soli-
darität und koordinierter Massnahmen. Der Abschluss-
bericht wird den Mitgliedern nach seiner Fertigstellung 
zur Verfügung gestellt.

Jacqueline Surchat, Koordinatorin IG SCENARIO
Uwe Lützen, Vorstandsmitglied ARF/FDS und  
Koordinator IG SCENARIO

Internationales

Der ARF/FDS ist international vernetzt. Seine aktive Mit-
gliedschaft in den europäischen Verbänden FSE (Fede-
ration Screenwriters of Europe) und FERA (Federation 
of European Screen Directors) erlaubt Zugang zu inter-
nationalen Netzwerken und Austausch mit anderen na-
tionalen Verbänden.

FSE: Federation Screenwriters of Europe

Der europäische Drehbuchverband hat am 14. November 
2025 in Berlin seine 24. ordentliche Generalversammlung 
in Anwesenheit seiner 30 nationalen Mitgliedsverbän-
de durchgeführt. Am Tag zuvor, am 13. November 2025 
fand der erste European Screenwriters Day «ESD» statt.
	 Vorherrschende Themen an den zwei Tagen wa-
ren die wachsende Bedrohung künstlerischer Freiheit 
von Drehbuchautor:innen und die (ungelösten) Fragen 
und Ansprüche rund ums Urheberrecht im Zusammen-
hang mit KI.
	 Daraus resultierte u. a. die einstimmige Verabschie-
dung einer neuen Resolution, die das gemeinsame Enga-
gement des FSE für die Verteidigung der künstlerischen 
Ausdrucksfreiheit in ganz Europa bekräftigt. Diese Reso-
lution fordert jede Mitgliedsvereinigung auf, Entwicklun-
gen zu beobachten und zu melden, die die Meinungsfrei-
heit von Drehbuchautor:innen gefährden könnten – sei es 
durch politischen Druck oder Zensur bis hin zu politisch 
umstrittenen Entscheidungen in Kultur- oder Förderins-
titutionen. Die Schweizer «Halbierungsinitiative» gehört 
dabei in den Bereich rechtspopulistischer Tendenzen na-
tionaler Politik, die einen Abbau von Kultur(-förderung) 
anstrebt.
	 Der FSE will sich durch ein Monitoring einen dif-
ferenzierten Überblick verschaffen über die Herausfor-
derungen, denen Drehbuchautor:innen heute gegen-
überstehen. Gemeinsam mit Partnern will der FSE dann 
die Einrichtung einer speziellen europäischen Beobach-
tungsstelle prüfen. Derweil will der FSE mit seinen Mit-
gliederverbänden sicherstellen, dass bestehende euro-
päische Initiativen zur Überwachung und Verhinderung 
von Bedrohungen der künstlerischen Freiheit die spezi-
fische Situation von Drehbuchautor:innen angemessen 
berücksichtigen. Die erste Massnahme wird die Veröf-
fentlichung des neuen Berichts «Right to Write: Screen-
writers and the Growing Threats to Freedom of Artistic 
Expression in Europe» sein.
	 Die nächste GV des FSE und der zweite ESD wer-
den im November 2026 in Wien stattfinden.

FERA: Federation of European Screen Directors

Der europäische Regieverband traf sich vom 30. Mai bis 
zum 1. Juni 2025 im slowenischen Postojna unter dem 
Motto «Directing through Change» zu seiner ordentlichen 
Generalversammlung. Über drei Tage diskutierten Teil-
nehmer:innen aus 22 Ländern Themen von künstlerischer 
Freiheit (auch hier, wie beim FSE) bis hin zu den Arbeits-
bedingungen von Regisseur:innen. Die GV, die Panels und 
Diskussionen hatten eine europäische Perspektive so-
wie auch einen Fokus auf das Gastgeberland Slowenien.
	 Die Podiumsdiskussion zum Thema künstlerische 
Freiheit von Regisseur:innen eröffnete mit zwei aufge-
zeichneten Grundsatzreden: Hamdan Ballal, Co-Regis-
seur des Oscar-prämierten Dokumentarfilms «No Other 
Land», sprach über die Herausforderungen bei den Dreh-
arbeiten zu einem solchen Dokumentarfilm und darüber, 
wie es ist, als Filmemacher und Aktivist im palästinensi-
schen Kontext internationale Anerkennung zu erfahren. Es 
folgte eine inspirierende Botschaft von Ken Loach, eng-
lischer Filmemacher und Ehrenpräsident der FERA, der 
über die Auswirkungen der Zensur reflektierte und die 
Teilnehmer:innen daran erinnerte, dass Filmemacher:in-
nen als Künstler:innen das Gewissen der Zivilisation sind 
– sie halten der Gesellschaft einen Spiegel vor.
	 Angesichts der sich wandelnden Film- und au-
diovisuellen Landschaft in Europa bekräftigte die FERA-
Generalversammlung 2025 die wichtige Rolle der Regis-
seur:innen als Schöpfer:innen und ihrer Berufsverbände 
als Verfechter der künstlerischen Freiheit, nachhaltiger 
Karrieren, fairer Bedingungen und Durchsetzung der Ur-
heberrechte. Die Konferenz hob die legislativen Fort-
schritte Sloweniens und die dringende Notwendigkeit 
hervor, den künstlerischen Ausdruck in politisch instabi-
len Kontexten zu schützen, und bot einen zeitgemässen 
Raum für Austausch, Reflexion und kollektives Handeln.

Uwe Lützen, Vorstandsmitglied ARF/FDS  
und Vertreter des Ressorts Internationales

Internationales
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Oben: Una casa von Agnese Làposi, 2021. © Agnese Làposi
Unten: Immer und Ewig von Fanny Bräuning, 2018. © hugofilm

Oben: Be Boris von Benoît Goncerut, 2025. © Visceral Films/Fisnik Maxville
Unten: Naima von Anna Thommen, 2024. © Emilia Productions
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Aktuell zählt der ARF/FDS 469 Mitglieder (Stand: 1. Janu-
ar 2026). Darunter sind 251 Vollmitglieder, 11 Anwärter:in-
nen, 106 Nachwuchsmitglieder und 50 Passivmitglieder. 
Die übrigen Mitglieder setzen sich aus Ehrenmitgliedern 
und pensionierten Mitgliedern zusammen. 43 % der Ge-
samtmitgliedschaft bezeichnen sich als weiblich, 57 % 
als männlich. Der Altersdurchschnitt liegt insgesamt bei 
rund 53 Jahren. Die geografische Verteilung der Mitglie-
der verweist auf die breite nationale Verankerung des Ver-
bands sowie auf sein Wirken über die Landesgrenzen hi-
naus: 65 % der Mitglieder wohnen in der Nord-, Ost- oder 
Zentralschweiz, 23 % in der Westschweiz, 7 % im Tessin 
und 5 % im Ausland. Innerhalb der Schweiz konzentrie-
ren sich ihre Wohnorte insbesondere auf die grösseren 
Städte: Zürich (179 Mitglieder), Bern (33), Genf (32), Lau-
sanne (28), Basel (20), Luzern (11) und Lugano (10). Die 
24 internationalen Neu-, Nachwuchs-, Voll- und pensio-
nierten Mitglieder sind von Schweden über England bis 
nach Italien verteilt, wobei auch hier urbane Zentren wie 
Berlin und Paris die Schwerpunkte bilden.
	 Der ARF/FDS verzeichnet seit der Generalver-
sammlung vom 24. Mai 2025 bereits wieder einen Zu-
wachs von 26 Neuzugängen, darunter 9 Anwärter:in-
nen und 17 Nachwuchsmitglieder. Mit den Neuzugängen 
nimmt die Diversität im Verband sowohl hinsichtlich Ge-
schlechtsidentifikation als auch geografischer Vertei-
lung erfreulicherweise weiter zu: 54 % bezeichnen sich 
als weiblich, 46 % als männlich. 13 der Neuzugänge sind 
in der Romandie wohnhaft, 9 in der Deutschschweiz und 
4 im Tessin. Zudem verjüngt sich der Verband weiterhin: 
Das Durchschnittsalter der Neuzugänge liegt bei 34 Jah-
ren und damit deutlich unter dem Durchschnittsalter der 
Gesamtmitgliedschaft von 53 Jahren. 
	 Der Verband ist in den letzten fünf Jahren stark 
gewachsen: 45 % aller neuen Mitglieder sind zwischen 
2020 und 2025 beigetreten. Diese positive Entwicklung 
soll durch Präsenz an Filmfestivals und durch gezielte 
neue Kommunikationsmassnahmen kontinuierlich wei-
tergeführt werden. Der ARF/FDS will seine Dienstleis-
tungen zur Stärkung des Schweizer Filmschaffens einem 
stetig wachsenden Kreis von Nutzer:innen zugänglich ma-
chen. Gleichzeitig schätzt der Verband, dass er auch un-
ter aktuell anspruchsvollen politischen Bedingungen auf 
langjährig engagierte Mitglieder und ihren grossen Erfah-
rungsschatz zählen kann: 20 % der Mitglieder sind dem 
ARF/FDS bereits seit über 25 Jahren verbunden, 47 % 
seit mehr als zehn Jahren.
	

Zunehmende Anfragen nach Ratenzahlungen oder Über-
brückungsbeiträgen bei der Geschäftsstelle spiegeln die 
derzeit erheblichen finanziellen Herausforderungen von 
Schweizer Regisseur:innen und Drehbuchautor:innen 
wider. Dass der ARF/FDS dennoch durchschnittlich nur 
zwei Austritte pro Jahr verzeichnet, auf eine dauerhaft 
stabile, breite Mitgliederbasis bauen kann und zugleich 
ein stetiges Mitgliederwachstum aufweist, unterstreicht 
seine unverzichtbare Rolle – gerade in prekären Zeiten.

Daniela Hächler (Office- und Mitgliederadministration) 
und Julia Schmidt (Projekte und Beratung)

Porträt ARF/FDS

Der ARF/FDS ist der Zusammenschluss professionel-
ler Regisseur:innen, Drehbuchautor:innen und Autoren-
produzent:innen, die in der Schweiz leben und arbeiten 
oder einen biografischen Bezug zur Schweiz haben. Der 
Verband wurde 1962 in der Romandie von bedeutenden 
Schweizer Filmschaffenden wie Alain Tanner, Claude Go-
retta und Jean-Jacques Lagrange gegründet und feiert im 
kommenden Jahr sein 65-jähriges Bestehen. Neben fikti-
onalen und dokumentarischen Kinofilmen engagiert sich 
der ARF/FDS für sämtliche Arten von kulturell wertvollen 
Filmproduktionen: von Kurzfilmen über TV-Filme und Se-
rien bis hin zu neuen, innovativen Formaten. 

Ziele und Aufgaben

Der ARF/FDS trägt zur Stärkung und besseren Sichtbar-
keit der Autor:innenschaft sowie der Urheber:innenpo-
sition in der Filmentwicklung, -herstellung und -auswer-
tung bei. Der Verband setzt sich für die professionellen 
Interessen seiner Mitglieder ein, fördert eine eigenstän-
dige Filmkultur und unterstützt das Schweizer Filmschaf-
fen in seiner Diversität sowie seiner nationalen und inter-
nationalen Ausstrahlung. Als Berufsverband erarbeitet 
der ARF/FDS Grundlagen und Hilfsmittel für die arbeits-
rechtlichen und sozialen Rahmenbedingungen für Re-
gisseur:innen und Drehbuchautor:innen und vertritt ihre 
Rechte gegenüber Förderstellen, Fernsehen, Politik und 
Öffentlichkeit. Der Verband fungiert als Ansprech- und 
Dialogstelle für Behörden, Partnerorganisationen sowie 
Medien und fördert Kontakte, Erfahrungsaustausch so-
wie Solidarität unter Filmschaffenden und Kulturschaf-
fenden anderer Sparten.

Aufnahmebedingung und Leistungen

Voraussetzung für die Aufnahme in den Verband ist eine 
professionelle Tätigkeit als Filmurheber:in. Die filmische 
Tätigkeit sollte die ökonomische Existenzgrundlage bil-
den und mindestens 50 % des Einkommens ausmachen. 
Mindestens ein Film muss bereits öffentlich aufgeführt 
worden sein – im Kino, auf Festivals oder im Fernsehen. 
Zulässig sind sowohl Spiel-, Dokumentar- und Kurzfilme 
als auch Serien, Animations- und Experimentalfilme. Ent-
scheidend sind die unabhängigen Produktionsbedingun-
gen der Projekte.

Seinen Mitgliedern bietet der Verband:

•	 Interessenvertretung gegenüber Förderinstitutionen, 
Fernsehen, Politik und Öffentlichkeit.

•	 Einsatz für die soziale Absicherung von Filmschaffen-
den und entsprechende Informationsveranstaltungen.

•	 Durchführung von filmpolitischen Veranstaltungen 
und Rencontres an nationalen Filmfestivals sowie 
ideelle und finanzielle Unterstützung von Projekten 
für das unabhängige Filmschaffen.

•	 Auskunft, Abklärung, Dokumentation und Weiterver-
mittlung bei filmberuflichen Anliegen.

•	 Hilfsmittel für Aufwandberechnungen und Vertrags-
abschlüsse zur Sicherstellung von angemessenen 
Vergütungen.

•	 Vertragsprüfung und rechtliche Beratung im Bereich 
des Filmschaffens sowie Prozessunterstützung, wenn 
der Konfliktgegenstand von allgemeinem Interesse 
für die Verbandsmitglieder ist.

•	 Übernahme der Akkreditierungskosten für die So-
lothurner Filmtage, das Dokumentarfilmfestival «Vi-
sions du Réel» sowie das internationale Filmfesti-
val Locarno.

•	 Regelmässiger Versand von Newslettern mit aktuel-
len Informationen aus Film, Kultur und Berufspolitik.

•	 Veröffentlichung eines Mitgliederprofils auf der Ver-
bandswebsite zur Sichtbarkeit und Vernetzung von 
Person und Werk.

•	 Mitgliederausweis sowie Abonnement von Ciné-
bulletin, der Fachzeitschrift für Schweizer Film und 
Audiovision.

•	 Anschluss an die Branchen-Vorsorgeeinrichtung vfa-
fpa für ARF/FDS-Mitglieder, bei assoziierten Firmen 
auch für alle Firmenangehörigen.

Porträt ARF/FDSMitgliederentwicklung

Mitgliederentwicklung

   1995–2004
   1962–1994
   1929–1961

7 %
64 %
29 %

65 %

23 %
7 %
5 %

   Nord-, Ost- oder 		
	 Zentralschweiz 

   Westschweiz
   Tessin
   Ausland

57 %
43 %

   Männer
   Frauen

Darstellung 1: Mitglieder nach Alter

Darstellung 2: Mitglieder nach geografischer Verteilung

Darstellung 3: Mitglieder nach Geschlecht
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Verband Filmregie und Drehbuch Schweiz 
Association suisse des réalisateurs·trices et scénaristes 
Associazione svizzera regie e sceneggiatura 
Associaziun svizra reschia e scenari da film 
 
Roland Hurschler, Geschäftsleiter 
Julia Schmidt, Projekte und Beratung 
Daniela Hächler, Office- und Mitgliederadministration 
 
Neugasse 6 
CH – 8005 Zürich 
+41 (0)44 253 19 88 
info@arf-fds.ch
 
Postkonto: 80-35439-5 
IBAN: CH23 0900 0000 8003 5439 5 
 
Vorstand: Matthias Affolter, Erik Bernasconi, Lisa Blatter, Nicole Borgeat,  
Jasmin Gordon, Thomas Isler (Vize-Präsident), Joël Jent, Romana Lanfranconi, 
Anna Luif, Uwe Lützen, Barbara Miller (Präsidentin), Wendy Pillonel, Alan Sahin, 
Christian Wehrlin, Ivo Zen 
 
Interessengruppen: Antenne Romande, Cineasts Rumantschs, GRSI,  
Pro Short, IG SCENARIO 
 
Der ARF/FDS wird gestützt auf Art. 14 des Kulturförderungsgesetzes als  
Organisation von professionellen Kulturschaffenden durch das Bundesamt für 
Kultur finanziell unterstützt. 
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